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Vorwort 

Um wirtschaftlich wettbewerbsfähig zu bleiben und gleichzeitig ihre Marktanteile verteidigen zu kön-

nen, müssen produzierende Unternehmen den Spagat zwischen kundenspezifischen Produktausfüh-

rungen und einer intern hohen Wiederholhäufigkeit der Produktbausteine beherrschen. Deshalb versu-

chen sie verstärkt das Konzept des Mass Customization durch Modularisierung und Standardisierung 

ihrer Produkte umzusetzen. Um die Kombination, Auslegung und Anpassung von Produkten zu be-

schleunigen, werden Produktkonfigurationssysteme eingesetzt, die ausgehend von konkreten Kunden-

anforderungen aus den Modulen eines Produktbaukastens eine kundenspezifische Lösung komponie-

ren. Viele Unternehmen entwickeln solche Systeme in Eigenregie, wobei die zugrunde liegenden Pro-

duktdaten und die Produktlogik statisch im Programmcode festgehalten werden. Dies macht eine Än-

derung des Programmcodes bei jeder Produktänderung und -erweiterung erforderlich. Auf der anderen 

Seite zeichnen sich die kommerziell verfügbaren, generischen Produktkonfigurationssysteme durch 

den starken Fokus auf den Vertrieb und die nicht vorhandene Integration in Produktentwicklungspro-

zesse aus. 

Vor diesem Hintergrund wurde in dieser Arbeit eine Gesamtlösung zur Entwicklung und Einführung 

von Produktkonfigurationssystemen erarbeitet. Diese Lösung besteht aus einem Konfigurationsfra-

mework, das eine generische Plattform zur Erzeugung unternehmens- und produktspezifischer Pro-

duktkonfiguratoren beinhaltet, und einer generischen Methodik zur Vorbereitung und Einführung ei-

nes solchen Konfigurationssystems in einem Unternehmen. 

Die entwickelte Softwarelösung zeichnet sich durch eine übersichtliche und leicht erlernbare Reprä-

sentation des Konfigurationswissens aus, das schnell und ohne Programmieraufwand abgebildet, ge-

ändert und erweitert werden kann. Ein anderes herausragendes Merkmal der entwickelten Softwarelö-

sung ist die Repräsentation der Konfigurationsergebnisse in Form eines virtuellen Produktes. Dadurch 

ist eine nahtlose Integration der Konfigurationsergebnisse im Produktlebenszyklus gewährleistet. So 

können die konfigurierten Produkte mit Unterstützung von PLM- und Konfigurationsmanagement-

funktionen während ihres gesamten Lebenszyklus lückenlos verwaltet und dokumentiert werden. 

Die parallel zur Software entwickelte generische Methodik besteht aus den drei Phasen Vorbereitung, 

Systemimplementierung und Systemerweiterung bzw. -anpassung. Diese Einführungsmethodik er-

möglicht eine schnelle, zielgerichtete Softwareeinführung, Wissensaufnahme und -abbildung. Darüber 

hinaus werden die evtl. vorhandenen Risiken in Bezug auf die Realisierbarkeit im Vorfeld genau iden-

tifiziert und abgeschätzt. Diese Methodik kann – auch unabhängig von der Softwarelösung – als 

Dienstleistung durch Softwareanbieter oder Beratungsunternehmen erbracht werden. 

Prof. Dr.-Ing. Michael Abramovici 

Bochum, im Januar 2008 
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